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Einleitung
Für das Recht auf Leben gebraucht 111all in zeitgenössischen islamischen Büchern den d1ld-

ischen Begriff Ha  ‘ ul-Hayat, In den klassischen alten Bücher ist dieses Ihema nicht unter
einem bestimmten 1ıte behandelt worden.

Für Religionsfreiheit gebrauchten die Islamrechtler unterschiedliche Begriffe: gibt
keine Einigkeit zwischen ihnen 1m Gebrauch der betreffenden Begriffe, und ‚War

die Religionsfreiheit, hurriya ed-Din;
die Bekenntnisfreiheit, hurriya al-Itikad:
Freiheit der nbetung, hurriya al-Ibadat:
Freiheit der religiösen Anschauung, hurriya al-kaanaa al-diniyya.
Die auDens- und Gewissensfreiheit 1st iıne grundlegende Freiheit 1m islamischen w1e

1mM säkularen Recht Sowohl der dritte, als auch der vierte Begrifft sind CN gefasst,
das Ihema erklären; der zweiıte ist etwas umfassender. Der erste 1st noch weitreichender
un: annehmbar, eshalb wird hier bevorzugt. Der Koran! betont vielen Stellen, dass
das Glauben für die Menschen erforderlic bzw. naturgemäfs 1St, die Ungläubigkeit dagegen
keinen alt hat und sSinnlos 1st

» dagt 1I11all (zu ihnen) Folget dem, Was offenbart hat! antworten S1e ; Nein,
WITr folgen den Bräuchen HSET1 Väter.« Aber ihre ater nicht unbelehrt oder falsch
geleitet? « Bakara (ID); 1741): » Zwingt keinen YAGL Glauben, da Ja die wahre Lehre VO  . der
alschen eutlic und klar unterscheiden 1st B Bakara 108 57): » Wenn dein Herr
1L1UTE gewollt hätte, würden alle, welche auf der Erde gelebt, geglaubt en es
du also ;ohl die Menschen zwingen, dass S1€E äubige werden sollen? « (Yunus (X) 100).
» Sprich: die ahrhe1 kommt VO  e Herrn. Wer 1U  m will, der glaube, und ungläubig
SCl WeI da will«. (XVID), 3 vgl. 111; ahl (XVI): 126: Al-Imran (IIT), Z Ankebut
XXIX) 4 / ; Maide (V) A2)

Inhalt des Rechts auf Leben
D Allgemeine Eigenschaften 1im zeitgenössischen Recht

ede Person hat das Recht en Das en jedes Menschen ist unantastbar, Ja
sakrosankt (hochheilig), niemand darf das Leben einer anderen Person vernichten,
verhindern oder gewaltsam eenden Das en hat unter dem Aspekt dieses Rechts sowohl
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körperliche (physische als auch nichtmaterielle (immaterielle)“ Bedeutung. dass
Aaus beiden Teilen besteht, un die beiden eıle dürfen deshalb nicht angetastet werden. Es
handelt sich hier den Schutz der Würde des Menschen und dessen physischer Existenz.}
Dieses ecCc steht nıcht 1L1UT Staatsangehörigen, sondern jedermann Z SOWeIt der Gesetz-
geber nıicht ausdrücklich auf Staatsbürger beschränkt Das ec steht unter besonderem
richterlichen Schutz Wird jemand AI die öffentliche Gewalt In selinen Rechten verletzt,

steht ihm der Rechtsweg Es gibt selbstverständlich auch Ausnahmen,* wWwI1e sS1€e In en
Rechtsgebieten auftreten.

D Im islamischen Recht>

DIie oben genannten allgemeinen Eigenschaften des Rechts auf Leben sind In der ege
mıt dem Inhalt des islamischen Rechts vereinbar. In diesem Bereich beobachtet INa  . ıne
Parallelität zwischen dem säkularen un: dem islamischen Recht Das islamische ec
unterscheidet sich VO  - dem säkularen Recht 1m Bereich des Rechts aufen 1L1UL In der Be-
strafung der traftat das Leben des Anderen Die Strafe dieser Tat ist 1m islamischen
Recht, getotet werden alıon Aus den Quellen des islamischen Rechts können WIT
diesbezüglich auf die folgenden Vorschriften hinweisen:

p FD R Aus dem Koran

» ihr äubige, die ihr vermeınt, euch 1st bei Totschlag das Vergeltungsrecht VOTI-

geschrieben << (II akara);, 179). » [Öötet keinen Menschen, da verboten, se1
denn, dass die Gerechtigkeit ordert Ist aber jemand ungerechterweise getotet worden,

geben Wır seinem Anverwandten die aC. ih rächen; dieser darf aber den Bei-
stand des (Gesetzes nicht missbrauchen...« Isra) 34) » Wır en ihnen (in der
ora vorgeschrieben, dass 111all also richten sSo Leben für Leben, un: Auge für Auge,
Nase Nase, Ohr Ohr, Zahn Zahn, un: die un: mit Widervergeltung be-
strafen. Sollte aber einer asselbe als Almosen zurückgeben aufne verzichten), dem
werden seine Sunden verziehen, und INAs selner Versöhnung ANSCHOMMLECN werden,

die rTrenzen der Mäißsigkeit bei Suüuhnen der Tötung des Mörders überschreiten «
(V Maide), 46) » » 3 dass WeTl einen umbringt, nicht N Vergeltung, oder weil Verderben
auf der Erde anrichtete (aus Vergeltung oder 1m ijeg), se1l s} als habe alle Menschen

Ich zıtliere mMıit arabisch-türkischem heorlıe und PraxIıs der Grundrechte,
amen des Korankapitels samıt uren Bande, Berlın, 1954,

6017 ans Carl NIPPERDEY, Dieund Verszählung n Anschluss er
Koran [)as heilige Buch des Islam Würde des Menschen. n Die FUuNd-
Nach der Ubertragung VOT] LUdWIG rechte, Rd 2/1, 150
ULLMANN MEeUu Hearbeitet und arläu- Je! Beispiele : KERN, Schutz des
tert VOT) LeO VWINTER, Munchen 959 Lebens wıe Anm.3), Sofft.

1E aTur. BVTG, 56,54 (75  SE Siehe dazu allgemeln
1e terner: Klaus Das BERGSTRÄSSER, Grundzuüge des

Staatsrecht der Bundesrepubll iıslamischen Rechts, Berlin, 1921,
anı Bd NT München Abdulvahıt MUTAVALLI, Grundzüge
2006, SiT und 127 JeTric der islamischen Staatsordnung,
URSWIEK, Z n Miıchael Kahıre 1969 (Z) Maarif (arabisch)
ACHS (Hg.) Grüundgesetz. Kommen- UÜber den Blutraächer auch Mose
(ar, Munchen Ran 141-150, 19 Aber Ur den Morder selbst treffe
Woltram Art. 1, n Blutrache (SO VWINTER, wıe An  3 X
S Kommentar, Rdn 2017 J1e|
ferner‘: FEduard KERN, Schutz des
Lebens, der Freihelt und des Heims,
In Die Grundrechte an  UC| der
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umgebracht. Wer aber andererseits eiInes einzigen Menschen Leben rettet: 1L1UT einen
Leben erhält, sSe1 C3, als habe das Leben er Menschen erhalten << Maide), 33)

Auf der anderen Seite sieht das islamische Recht auch utge (Diyat) VOI,;, un: das
bedeutet, dass der Mörder nicht mıt der Todesstrafe estraft wird, olange die Erben des
(GetoOteten mıt einem finanziellen Ausgleich einverstanden sind.®

p On Aus der Sunna des Propheten uhamme:

Vom Propheten überlieferte Aussprüche besagen » Wer jemanden aDSIC  1C otet, soll
getotet werden. < >> Das Blut elines Gläubigen 1st für andere Personen (unantastbar),
darf nicht VETISOSSCHL werden, außer In drei egalen Fällen, und ‚WaT 1m des Ehebruchs
einer(s) Verheirateten; bei Talion, für TOöten wird der Mörder getotet, nämlich ‚ Leben
für Leben«; und schlie{fßlich, 1m der(s) Abtrünnigen«."” Vor em aber proklamierte
der Prophet uhamme: In seliner eruühmten Rede (Hutbatu 1-Veda), die 1A1z VOT SEe1-
HN Tode In ekka März 632 1e » Meine Gefährten! Alle An der vVEISANSCHENN eit
der lgnoranz überkommenen Blutfehden sind hiermit aufgehoben. Als erste aufgehoben se1
die Blutfehde Rabias des Prophetenonkels Haris), des Enkels Abdulmuttalibs C< » Ihr
Menschen! / SO w1e dies eın geheiligter Tag, dieser Monat eın geheiligter Monat
un: diese UE eine geheiligtea sind eben, Eigentum un Ehre eines jeden
VO  . euch für einen jeden geheiligt und unantastbar, bis ihr VOL (Gott erscheinen habt S1ie
anzutasten 1st euch verwehrt. %e  M

IIIie Madina-VVerfassung ”“ des Propheten DZw. die bis heute vorbildliche
» Sahifatul-madina, Charta VO  , Madina« sah VOL Verstöfe das Recht auf Leben
Mord) werden mıt der Todesstrafe geahndet. 1ne Strafaussetzung ist möglich, WE die
Angehörigen des Mordopfers auf den Vollzug der SÖtrafe verzichten. Leben und körperliche
Unversehrtheit er Muslime stehen unter dem Schutz der Gemeinschaft Ummah) Ver-
üundete Nicht-Muslime sind gleichwertig. Ihr Leben, hre körperliche Unversehrtheit und
ihr Eigentum stehen unter dem Schutz der Ummah der Muslime. DIie Wahrung ihrer Rechte
wird garantıert. Daraus ergeben sich kollektive 1chten für alle Staatsbürger: die Ver-
pflichtung sozialer Solidaritä untereinander un gegenseıltiger Hilfeleistung ach-
barschaftssystem); Unrecht jeglicher Art anzukämpfen; soziale Kontakte zwischen
den einzelnen religiösen Ummahs auf der Basıs VOI gegenselt1igem Respekt, Gleichheit und
Gerechtigkeit (d interreligiösen Dialog) pflegen

Eine Demerkenswerte Auslegung Satz der olltık Der zweiıte War der der Vereinten Nationen, Kahire 1963
dieses Verses MoOchte ich hier ergan- Grundsatz des Nationalis- eyan (arabisch), 5 6ff; Abdulkadıir
Zei DIie absolute Gerechtigkeit und MUS dessen Herrschaft auf der Basıs I)as Islamische Strafrecht

VOIl] Volk und Natıon Heruht >demeiıne relative Gerechtigkeit konnen INe vergleichende Arbeıit mit Sakula:
entsprechend der Ausdeutung des Natiıonalen 'onl darf jedermann 'e|  3 eCc]| Kahire (arabisch)
KOoranverses »Wer eınen Menschen geopfer.] werden O (Siehe Sald Bd.1, 551- Ali slamısches
totet, SEl enn eiınen Morder der Il Briefe, Uubersetzt VOIN Davud 'eC| Fine vergleichende Arbeit

e1Nes Verbrechens die KORKMAZ oln O 0-94 zwischen KonfTtessionen, -rzurum
Menschlichkeit der Ist gleich eınem, 1e!| dazu: mer Nasunhı BILMEN, 197/7. -Ine Veröffentlichung der
der die Menschheit getotet hat.« Das Islamische Recht und Termini Atatüurk Universitat FErzurum

32) vielleicht Tolgendermalen Technici des Figh Bde., Istanbu (türkisch) 9517
arklart werden: [)Iie Rechte eInes 1948-1952 Eine Veröffentlichung der Hadıth-Sammlung VOI] Abu
Unschuldigen konnen nıcht /u  = Juristischen Fakultät der Universitat Iyat, Re| den UÜberliefe-
'ohle der Menschheit tür ungultig Istanbul (türkisch), B:3 281 eva 1UNgeEN D zuerst der ame des
arklart werden. Auch darf en Einzel- [E Menschliche Grundlagen des Hadıth-Sammlers, danach er Titel
MeTlr NIC| dem 'ohle der Allgemein- slamischen Rechts, Istanbul 1976 der Abteilung und schlielslic die
heit geopfert werden. In der Ge- (turkisch), 4A8, 5 121, uhnhammel Hadıth-Nummer genannt.
schichte fallen ZWE| Rechtftfertigungs- GAZZALI, Menschenrechte zwischen Hadıth-Sammlungen VOIlT]

grunde Tur relative Gerechtigkeit auTt der Islamischen re und Verkün- BUHARI, lya und USLIM,
» Der eine WarTr der gnadenlose rund- dung der Menschenrechtserklärung Kasame, 25-26
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Inhalt der Religionsfreiheit
Hıer 1st UVOoO zıtleren, dass der Inhalt der Religionsfreiheit mıt dem 1mM säkularen ec
vereinbar ist. Diese Freiheit hat vler Bestandteile, und ‚WadL Sich Bekennen. Prakti-
Zzieren der Rıten der geglaubten Religion, Lernen, Lehren, Verbreiten der eligion un:
arüber Veröffentlichen, Einhalten der religiösen Vorschriften bzw. Gebote un Verbote
der Religion.“

»Sich bekennen« nenn I11all 1m islamischen ecCc manchmal » itikad« (Bekenntnis),
religiöse Anschauung, und manchmal »Iman«, Glauben /Zum Inhalt des Bekenntnisses
1m islamischen ecCc zählen nach einer Überlieferung VO  — Verhalten und AÄußerungen des
Propheten sechs erkmale

Wır glauben, dass auflser keine andere Gottheit gibt und dass Muhammed
(Es.m.i.) Allahs Knecht und Prophet ist; Wır lauben Seine ngel; Wir glauben
Seine Bücher; Wır lauben Seine Gesandten: Wır lauben die Auferstehung ach
dem Tode (den ungsten Tag); Wir glauben, dass das ute und OSse HC die Schöpfung
Gottes und Seinen Ratschluss existiert.” Diese sechs Prinzıplen sind die Wurzeln des
aubens, die Fundamente des siam Für jeden eıst1g gesunden Menschen, der die Reife
erreicht hat, ist Pflicht Fard) diese Grundsätze 7 glauben.

Der Prophet erklärte auch die Bedingungen bzw. Merkmale des Islam un: » JDer
Isläm 1st auf fünf Fundamenten errichtet: dem Glauben, dass auflser keinen anderen
ott xibt, dem Unterwerfung ebührt, und dass Muhammed (ES: M1} Sein Knecht un
Prophet ISı dem Verrichten des Gebetes:;: dem Zahlen der Armensteuer; dem Fasten 1mM
Monat Ramadan;: der urc  rung der Pilgerfahrt. X

In diesem Zusammenhang 1st auf die folgenden Punkte hinzuweisen:
Der Islam ist nach dem Glauben der Muslime die letzte göttliche un monotheisti-

sche Weltreligion. TIrotzdem kann INa  — nach islamischem Recht niemanden dazu zwıingen,
den Islam anzunehmen bzw. sich ZUuU Islam bekennen. iıne solche Behandlung bzw. eın
olcher ‚Wang 1st mıt der Bedeutung und dem Inhalt dieser Freiheit 1mM islamischen Sinne
unvereinbar.

Im Koran el wörtlich VO  - der Pflicht ZUT Da wa un: der Freiheit sS1e anzunehmen:
» Gehorc und gehorc. dem CGesandten un: seid auf Hut olltet ihr euch
aber abwenden, wI1sset weni1gstens, dass Pflicht uNseTesSs Gesandten ist, hiergegen
11 Hadith-Sammlungen VOT) HANBEL, VOI] adına « Hasıert (verglichen mMıit Je Walter Die Glau-

5/30, 282, 412 IBN MACE, dem Rechtsstaatsmodell) auf einer bens- und Gewissensfreiheit, n DIie
Menasıik, 84; IIRMIZI, Teisiru Sureti‘l- schriftlichen Vertassung, garantiert Grundrechte, AandDuc! der Theorie
HMucurat, NT. 3324, USLIM allen Burgern gewisse Grundrechte und Praxıs des Grundrechts, BdZ
(übers SOFUOGLU), IstanbDul und sieht eine deutliche Gewalten- an Berlin 1960 37-110) 08
1967, 4/741-42 VOT. Hadith-Sammlungen VOT]

USLIM, Iman, Uund BUHARI, Iman,12 SIe ıST eigentlich aın ommen, » Vatikan ruft Muslime SeMNYETET
das zwischen den Muslimen In der Zusammenarbeit auf Der Vatıkan hat ı (Sıehe ferner: Mehmet SOYMEN,

Madına DZW. dem Propheten rısten und Muslime In eıner Gruls- Kleiner Islamischer Katechismus,
uhamme: und den n der hbotschaft die Muslime zu  - Ende uübersetzt Von mel

des slamıschen Fastenmonats Kama-wohnenden Nichtmuslilimen abge- ( Veröffentlichung der ehorde
schlossen worden WarT DIe musiÜIi- dan Zzu Dialog Uuber eine eNgere ZU- für religiÖse Angelegenheiten
mMmischen Rechtsgelehrten und auch sammenarbeit aufgerufen. Der Pra- Ankara 1982, 25)
Manche nıchtmuslimische slamfor- sident des ‚Papstlichen ates für den Hadıth-Sammlungen VOIl! BUHARI!
scher nannten 65 alne Verfassung. Interrellgiosen Dialog<«, der IranzoOsi- Iman, USLIM, Iman 19-22,
1e]| dazu uhamme: HAMIDUL- sche ardına Poupard, Jef Frei- TIRMISI, Iman, | Iman, 1
LAH, Der am, Geschichte, eligion, Lag In KOM eiınem vvertrauensvol- HANBEL, 2/26 Y 3, 130, 4/264

(Sıehe terner‘Kultur. Veroöffentlichung der urki- len Dialog« auf, au n der 'elt VOlT]
schen Religionsstiftung, Ankara, 2001 heute die gemeinsamen erte He- Katechismus \ wie Anm.15], 2511)
14777, 1)as Konzept der »  arta ZEUYET.< BAZ Oktober 2006, 4)
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predigen.« (Maide (V) 93; vgl. Nahl 126° eV (1X) 30) » Zwingt keinen An

Glauben, da Ja die wahre re VO  z der alschen eutliıc un: klar unterscheiden 1st (<

Bakara (II) 357)
Dem entspricht die Toleranz 1mM orgehen des Propheten oNamme:
® Während der Übermittlung des Islam behandelte der Prophet die Leute mM1 un:
benutzte VOT em mM1 Worte, N S1€e niemals un: gebrauchte keine demagogischen
ethoden, 1e15ß ihnen immer den freien illen, sich In den religiösen Fragen frei
selbst entscheiden. Er hatte Schh11e1s11Cc 1L1UL die Aufgabe, ales: Was als eın Gesandter

Geboten un: Verboten VO  > seinem chöpfer vernahm, den Leuten übermitteln.
In der genannten Madinaverfassung ”® hat der Prophet vorgesehen: » DIe eligion der

en gehört ihnen (d Juden en das Recht, ihre eligion anzunehmen un: anzuwenN-

den) un: auch die eligion der muslimischen Gläubigen gehört ihnen E (Abs 25)
er Prophet hatte miıt der Bevölkerung VO  - Najran, das 1mM Norden der arabischen

Halbinsel iegt, eın Sicherheitsabkommen abgeschlossen. Es sah In einem Artikel wörtlich
VOTL » Fur Najranis und hre nhänger gelten der Schutz (Gottes und auch die (Jarantıe
Muhammeds für ihre aren, Religionen, Gemeinschaften, Kirchen un: auch alles, Was

S1€E SONS besitzen C

Der Khalıif (OQOmar gab der christlichen Bevölkerung der Jerusalem nach deren Er-
oberung Sicherheit und Immunlitäat, dass S1e nicht ihre eligion aufgeben mussten.
er islamische Staat hat eshalb juristisch keine Befugnis, 1im islamischen oMentlıchen

Recht seline Untertanen Gewalt anzuwenden, damit diese die eigene eligion auf-
geben und den siam annehmen.

ach der bitteren Widerstand erfolgten Eroberung der Damaskus
wurde VO  - der Reglerung den Christen erlaubt, weılter In der einen der SONST aus der
früheren Kirche umgewandelten Moschee beten

Der weltberühmte Rechtsgelehrte Imam Schafli> dass eın muslimischer Ehemann
VOIl seliner Ehefrau nicht verlangene dass sS1e den Islam annehme.

jemand gegenüber den nichtmuslimischen Untertanen Gewalt In Sachen
Gewissensfreiheit gebraucht, ist er für den islamischen Staat rechtlich möglich, ıIn diesem

die Gewaltanwender kämpfen, WI1IE der Koran vorsah: » Würde die
Gewalttätigkeit der Menschen nıicht ÜT andere Menschen abwenden, würden die
Klöster, Kirchen, Synagogen und Moscheen, ın welchen der Name Allahs oft genannt
wird, schon längst Zerstor sSe1In. Aber steht dem bei,; der ihm hält; denn 1st
stark und mächtig« (Hace (XXI), 30-40).

»In UNSeTeT Tradition lebten alle17 Dieser Vers ST heutzutage iIımmer
noch aktuell. FS gıbt dazu Viele KOMm- Rellgionen n Frieden und Sicherheilt
mentare DITZ Erklärungen des oTffenen entwickelten ihre eligene Religio-
BrieTes, den 3Ö uhrende slamische sitat «  B Al BARDAKOGLU,
Theologen unterzeichnet und Befreiende Religliositat DITS Türkei-

enedi XVI gerichtet en Erfahrung, n Religionsfreihelt IM
sind empfehlen. 1e Tur den Kontext VOor Christentum und s'am,
deutschen ext des BrieTfes FAÄL, Evangelischer Pressedienst Dokumen

Oktober 2006, und Nachrichten tatıon, NT. 2004) 15-186; der Uutor
arüber n FA/ VO 16717 Oktober WAaT und ST Prasıdent des Prasidiums
2006 Fur andere Exegesen dieses
Verses siehe OommMentare n der Turkel.

tür Rellgionsangelegenhnheilten der

islamischen /elt MEL, DITZ aubens- und
Je! dazu HAMIDULLAH, Gewissenstreihelt wıe Anm 14), 6aff

er Islam wıe nm.12) 21 Hadith-Sammlungen VOT]
IIRMISI, 28 (nr 1485);
Fıten, (nr 2247
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ESs 1st hier betonen, dass der Glaube, aber nicht der nglaube ZUuU Inhalt dieser
Freiheit gehört: » JDas Glauben genielst den Schutz der Glaubensfreiheit, nglaube genie(t
ihn dagegen nicht«. Das el das; Was naturgemäfßs ist, 1st das Glauben, während schon
Immanuel ant nglaube edeute iıne W1 Freiheit.“©

Von diesem Punkt können WITr uns ZU einem anderen Ihema begeben ein(e)
Muslim(a) sich außert, dass Ss1e VO Islam abgefallen ISE bildet dies iıne traftat 1im isla-
mischen Recht Was 1st der Inhalt des Abfalles? ıne Außerung eines Muslims darüber,
dass den eiligen Koran oder den Propheten nicht mehr glaube; die Vorschriften des
Korans bzw. die orgaben und Taten des Propheten nicht für richtig empfinde und nicht
annehme:;: oder, dass eın Atheist se1 bzw. Heide werde. [iese traftat nennt sich Ridda,
oder rtidad Das Subjekt el Murtad.

DIie dieser traftat entsprechende Strafe 1st traditionell 1m islamischen Staat der Tod Im
Koran el » Aber WeTr unter euch seinem Glauben abtrünnig wird, somıt als ngläubi-
gCcI stirbt, dessen gute er leiben In dieser und jener Welt unbelohnt. Das Höllenfeuer
1st se1in Teil und ew1g wird darin bleiben« Bakara (II) 218) er Prophet Sa: nach einer
Überlieferung: » Wer VOIN euch seine/ihre eligion verlässt, er/die soll des es sterben. E
Es 1st selbstverständlich, dass dem Täter dem Abtrünnigen VOTL der Bestrafung 1ne
Einladung ZU Islam angeboten wird, Ssıe ab, dann wird Ss1e estraft

Bel dieser Gelegenheit moöchte ich die Definition des islamischen Staates un des
säkularen Staates kurz erläutern:

Was 1st eın » Islamischer Staat«® Der Begriff » Islamischer Staat« kann umgangssprachlich
1ın verschiedener Welise verstanden werden und hat somıt mehrere Bedeutungen:

(1) E1n islamischer Staat i1st eın Staat, dessen Bevölkerung überwiegend N Muslimen
besteht, w1e die Türkei, au Arabien, Syrien (2) Eın islamischer Staat ist eın Staat,
der itglie der » Islamischen Konferenz« 1st wWI1Ie der Libanon, der eın islamischer
Staat 1mM ersten Sinne ist (3) FKın islamischer Staat 1st eın Staat: dessen Staatsoberhaupt
eın Muslim ist; w1e Indien, das kein islamischer Staat 1im ersten oder zweıten Sinne N
Auch der Libanon ist dagegen eın islamischer Staat ın diesem dritten Sinne, da dessen
Staatspräsident nicht Muslim ist Der eDrauc des Begriffs 1ın diesem Sinne ist nicht
üblich (4) Eın islamischer Staat ist eın Staat: der sich saämtlichen Vorschriften des
Koran un den UÜberlieferungen fhziell ın der Verfassung bekennt un iın dem alle diese
Vorschriften auch tatsachlic. Anwendung en Es gibt also eigentlich heute keinen isla-
mischen Staat In diesem Sinne [IIie heute als islamischer Staat bezeichneten Staaten sind
LLUTr scheinbar islamische Staaten. Im vorliegenden Aufsatz wird der Begriff 1m vierten
Sinne verwendet.

Der säkulare Staat ist der Staat: bei dem die eligion VO Staat ist. Der säkulare
Staat darf sich bei staatlichen Aktivitäten nicht auf die eligion bzw. auf religiöse Regelun-
SCH erufen 100 eA die eligion hat bei einem säkularen Staat keine {fhziell grundlegende
Funktion Es ist hier hinzuzufügen: Unter 185 Staaten der Erde en 192086 Staaten ın ihren
Verfassungen {hziell den Lalzısmus vorgesehen.

Auch eın islamischer Staat darf selne nichtmuslimischen Bürger nicht a7ıı WIN-
SCH, den Islam anzunehmen. Jede/r Bürger(in) hat das Recht, gemä selner eligion selne
Lebensweise bestimmen. [DIie nichtmuslimischen Büurger eines islamischen Staates
haben das leiche Recht Deshalb kann das rein religiöse un nicht politisch gepragte
Handeln un: Iun nicht eingeschränkt werden. uch hat jeder Muslim/jede Muslimin
das Recht, seine/ihre eligion lernen, lehren un darüber Veröffentlichungen
machen.
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Legıtiıme un!: widerrechtliche Antastung des Lebens
4.1 Die Vvier Gründe, die laut islamischem Gesetz

Gewalt Jegitimieren können

Ahnlich der säkularen Rechtsprechung vieler westlicher Staaten ibt vier Ausnahme-
regelungen 1m islamischen Recht, In denen der Ekinsatz VOIN Gewalt gestattet wird. Liese
umfassen: das Recht auf Selbstverteidigung bei einem Angriff Urc die betreffende
Person auf die eigene Person oder ihr Eigentum; das ec darauf,; In einer Situation eiIN-
deutigen Notstands mittels Gewalt einer Gefahr für die eigene Person oder ihr Ekigentum

egegnen; die Pflicht des Staates, mittels gesetzlicher Vorschriften den Sicherheits- un:
Streitkräften In Situationen der Bedrohung VO  e Innen oder aufßsen Gewaltanwendungen
7AEU Schutz der eigenen Bürger erlauben; SCNEeISLIC. den Krieg bzw. Djihad.

Diese vlier gesetzlichen Regelungen mussen entsprechend den Prinzıplen In einem
dernen Rechtssystem den Dienstweg un die sich u hde die Gewaltenteilung ergebenden
Zuständigkeitsbereiche einhalten, Selbstjustiz 1st eın ergehen un: wird strafrechtlic
verfolgt.

ach islamischem Recht widerrechtliche Antastung des Lebens

4.2.1 Der Begriff >> Sulm « (Unrecht, Ungerechtigkeit) 1st eın umfassender Begriff. Im Koran
ist ın vielen Versen 1im Sinne VO  F Ungerechtigkeit, Heidentum, widerrechtliche Behand-
lung gebraucht. Es bedeutet rechtlich »unrecht «, 08 STAUSaMICS, tyrannisches Un
recht. Widerrechtliche Antastung des Lebens bedeutet also rechtlich »} sulm «. Diesbezüglic
sind AaUus dem Koran COM Rum 9) Ankebut XXIX) Nisa (IV) LOS Yunus
(X) 1 Furkan 25; nam VD 2 Alj Imran II) 140); AdUus der Sunna des Propheten
uhamme: (aller Friede se1 mıt hm) » Vermeidet sorgfältig das Unrecht Sulm) denn
1st 1ne Dunkelheit Jungsten Tag. «22
4.2 Islamisches Recht verbietet jegliche Verletzung des Lebens, des KöOrpers, SOWI1E der
moralischen bzw. religiösen erte des Menschen WI1eEe Glaube, Monotheismus, der uüngste
Tag, Auferstehung, Heiligkeit, Anbetung, Keuschheit. Es sieht für solche widerrechtlichen
un: illegitimen Handlungen trafen VOIL. SO können WITFr olgende Nebenvorschriften 7A4

Grundbegriff infügen:

Hadıth-Sammlungen Von BUHARI, 1e!| Abdülkerim Z/AYDAN, Fın- Person Kkann BIBIE auTt rUun! eINes
Mesalim, USLIM, Bırr und Sıla, zelne und Staat IM iıslamiıschen Recht, rmlıchen ESETZES und [Dl Untel
G3 Ihn Mace, 25 MUVATTA, Bd. Il Ubersetzt VOIlT! Istanbul Beachtung der darin vorgeschriebe-
Nr. 1890, 2272,; MANBEL, 2/92, O5 969 (turkisch) 112; Munıir amı Mel Formen heschränkt werden.«
191, DARIMI, TL KDer Rechtsstaat und die Art O4, Abs 2)

SO WINTER Sure Hucurat Politische Ordnung des Isiam, Bagdad 30 Je!| KIaus Das Staats-
Z 127 wıe Anm. 1). 9/9 (arabisch) SA Hadıth-Samm- recht der Bundesrepubll Deutsch-

Hadith-Sammlungen VOIT] ung VOI] USLIM, Adeb SE land, Muüunchen 1958 d. 1171 163
Je! ferner: » Die Würde desABU 35 TIRMISI, Fıten, Z Munchen 994, 92IT, 70817

HANBEL, 5/302 Menschen D unantastbar. SIe 1e ferner: NIPPERDEY, ur!
25 Hadıth-Sammlungen VOT] BUHARI, achten und schutzen 1st Verpflich- wıe Anm.3), 18, 21, SL, KERN, Schutz
Fıten nr. 2116); TIRMISI, Fıten LUNGg aller staatlichen Gewalt« des Lebens wıe Anm.3), 54, Michael
(nr.2249-50 USLIM, Bırr, 126 Art. 1, Abs. 1) mMıit den KOoMMeN- Vorbemerkungen VOT Art 1,

1e!| terner: ERN, Schutz VOT] NIPPERDEY, Würde In OomMentar
wıe Anm.3), 70-84. wıe Anm.3), 72 { 21, 26 wıe Anm.3), Ran 9817 1e terner:
Art Wwıe Anm.3), Ran 236ff 1e!| KERN, Schutz wıe Anm.3), Art wıe Anm.3),

54, 5ö, 70); NIPPERDEY, Wurde Ran 24411 u.a
Wwıe Anm.3), 16, 26 FS ISst auch
hier zıtleren: » Die reiner der
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Niemand darf andere Personen Sschlec machen un: erniedrigen. Tafai ınt HoJal, 1ne
der Frauen Mohammeds, agte ihm, dass die Frauen s1e schimpfen un: S1€E udenkın hie-
fßsen, worauf erwiderte: » Kannst du denen nichtn) aron ist meın Vater und Moses
meln eım un: uhamme: meln Mann? «# Das bedeutet nicht, dass die Jlat in dieser
Welt nicht estraft wird und die Strafe auf den Jungsten Tag verschoben werden wird.

Beschimpfung des auDens bzw. der religiösen Werte anderer Gemeinschaften ist VCI-

boten Im Koran steht dazu: » Schmähe nicht die Götzen, welche sS1e STAl anrufen,
SONS möchten S1€e ıIn Unwissenheit auch feindselig schelten A Nam (VI) 109

Der Islam verbietet CI, einer Person ngs machen oder S1e einzuschüchtern. Denn
diese Behandlung bedeutet 1ne Art der moralischen (immateriellen) Folter un Qual Der
Prophet » E1N Muslim darf nicht jemanden in ngs bringen, einschüchtern, das ist
nfolge der verschiedenen Vorschriften des Islams nicht rlaubt C Er auch einmal:

» Keiner VOI euch soll die Waffe In ichtung selnes Bruders enkend sprechen. %e
Niemand darf ohne ıne gerichtliche Entscheidung festgenommen und verhaftet WT1 -

den Das Majalla-Recht, das In der Ottomanischen Periode, Ende des O. ]B manche
Zivilrechtsvorschriften des Islamischen Rechts zusammenstellte, entspricht dem In Art

Der zweiıte Al Omar Anfang 8. J5 nach dem Tode des Propheten), chrieb einma[l
selinen Verwaltern In einem Rundschreiben » Foltert nicht die Muslime (d Untertanen,
die sich unter islamische Herrschaft unterworfen haben), SONS könnte hre Ehre DZW.
ürde) und Persönlichkeit verletzt werden. C

aralle dazu sieht das zeitgenössische säkulare Recht der türkischen Verfassung VON 1982,
Art 17 VOL » Niemand darfgefoltert und mifßhandelt werden: niemand darf einer mıt der
Menschenwürde unvereinbaren Bestrafung oder Behandlung ausgesetzt werden. «*S
® Die alroer rklärung über Menschenrechte 1m siam VO August 1990 formulierte als
Recht aufen 1im islamischen Recht »} Das en 1st eın eschen Gottes un: das ec
aufen ist jedem Menschen garantiert. ESs ist die Pflicht des Einzelnen, der Gesellschaft
und des Staates, dieses Recht schützen und ist verboten, Leben nehmen, se1 denn
aus einem VO  = der charia vorgeschriebenen TUnN:! < Art 2)

ach der oben D zıt1erten eruüuhmten Rede (Hutbatu 1-Veda), die der Prophet Mu-
hammed kurz VOT seinem Tode In ekka Maärz 632 1e 1st die In manchen Gebieten
der islamischen Welt, der Türkei, och vorkommende Blutrache In der Perspektive des
Islam ebenso eın Verbrechen WI1e jede andere Form VO  e Selbstjustiz.

Einschränkung des Rechts auf Leben
5.1 Die einschränkenden Urgane
E1in ecCc bzw. ine Freiheit annn 1m Allgemeinen eingeschränkt werden. Das el Die
Grundrechte gelten iın der ege nicht uneingeschränkt. Einschränkungen edurien 1mM
Rechtsstaat eines (Gesetzes. Unter (Gesetz ist hier ebenso W1e iın Art des 1Ur das
formelle, 1mM ordentlichen Gesetzgebungsverfahren zustande gekommene Gesetz, »nicht
eine Rechtsverordnung oder Gewohnheitsrecht verstehen. «*? es ec und jede
Freiheit hat eigentlich zweierlei Schranken erstens 1ıne »ImmManente chranke«, Zzwe1l-
tens können eın Recht bzw. ine Freiheit VO  - der legislativen, exekutiven, gegebenenfalls
Judikativen Gewalt eingeschränkt werden.

Im zeitgenössischen Konzept darüber ist vorgesehen, eın Grundrecht normalerweise
1Ur VO  e der legislativen Gewalt un: erst MG eın Geset7z einzuschränken (SO auch In
der türkischen Verfassung VOoONn 1982, Art. 13), weil das legislative rgan der eINZIgeE Ver-
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treter des Volkes 1st und 1n dessen Namen ıne solche egelung bzw. begrenzung erlassen
kann [IIie exekutive Gewalt darf dagegen nicht durch einen Verwaltungsakt (Rechtsord-
1U11$, Verordnung, Rundschreiben a.) eın Grundrecht einschränken. Auch darf L1UL

ausnahmsweise VO  — der judikativen Gewalt durch ıne Entscheidung eingeschränkt
werden.“ DIie judikative Entscheidung In diesem Bereichel » Lodesurteil«. Wilie bekannt,
wurde die Todesstrafe VO  e den europäischen ändern stufenweise abgeschafflt. TIrotzdem
1st S1E weiterhin In vielen Staaten der Erde, unter anderen in den Vereinigten Staaten VO  e

Amerika, ıIn Kraft

5 Vereinbarkeit der Abwehr- bzw. Rechtswege der Einzelnen
die Einschränkungen VO  —; Grundrechten 1m modernen Verfassungsrecht

un: Verwaltungsrecht mıiıt dem Inhalt des islamischen Rechts

)as Subjekt VO  - Grundrechten kann sich die Einschränkungen wehren und die
folgenden Rechtswege benutzen:
& egen einen Verwaltungsakt, WG den eigentlich die Grundrechte nicht eingeschränkt
werden dürfen, annn In jedem Fall ıne Anfechtungsklage, auch mıt Entschädigungs-
forderung, rheben

egen die judikative Entscheidung ann gesetzlicher 1derru eingelegt werden.*?
einen Akt (d.h eın Gesetz) der legislativen Gewalt des Parlaments können

aber LLUT die Wege der Verfassungsgerichtsbarkeit genutzt werden: Es ann nämlich 1ne
Verfassungsklage das das Grundrecht einschränkende Geset7z rhoben werden, oder
bei den Gerichten und während der Verhandlungen handeln sich die Wege ofhcio
(siehe ATt 100, Abs 1) DZw. eXcept1i0 (siehe Art 9 > Abs 2) S3

In Deutschland kann die Akte er drei (GGjewalten das BVfIfG die enannte
Verfassungsbeschwerde rhoben werden (siehe Art 9 > Abs un: BVIG Art 1 Abs
Xa un: 9oOff.) DIe Verfassungsbeschwerde 1st In den me1listen Verfassungen der Erde nicht
vorgesehen.

Ablehnung VO  e Selbstmord un:!
Terrorismus 1m islamischen Recht

ede Person hat das ec aufLeben; S1€e I1USS$S aber auch das Recht der Anderen respektieren,
S1€e nicht oten S1e darf auch ihr eigenes en nicht vernichten, ihr Leben selbst

nicht Ende bringen Miıt anderen Worten, der Selbstmord ist 1m islamischen ec VeCI-

boten, stellt 08 iıne un dar. SO heißt 1mM Koran: » Lötet nicht euch selber; denn
ist barmherzig euch« 1sa IV) 30) In einem anderen Vers steht ıne Vorschrift,

die erst 1ne indirekte Wirkung ZARN Ihema, dem Recht auf Leben, hat »}224  Servet Armagan  treter des Volkes ist und in dessen Namen eine solche Regelung bzw. Begrenzung erlassen  kann. Die exekutive Gewalt darf dagegen nicht durch einen Verwaltungsakt (Rechtsord-  nung, Verordnung, Rundschreiben u.a.) ein Grundrecht einschränken. Auch darf es nur  ausnahmsweise von der judikativen Gewalt d.h. durch eine Entscheidung eingeschränkt  werden.* Die judikative Entscheidung in diesem Bereich heißt » Todesurteil«. Wie bekannt,  wurde die Todesstrafe von den europäischen Ländern stufenweise abgeschafft. Trotzdem  ist sie weiterhin in vielen Staaten der Erde, unter anderen in den Vereinigten Staaten von  Amerika, in Kraft.  5.2 Vereinbarkeit der Abwehr- bzw. Rechtswege der Einzelnen  gegen die Einschränkungen von Grundrechten im modernen Verfassungsrecht  und Verwaltungsrecht mit dem Inhalt des islamischen Rechts  Das Subjekt von Grundrechten kann sich gegen die Einschränkungen wehren und die  folgenden Rechtswege benutzen:  * Gegen einen Verwaltungsakt, durch den eigentlich die Grundrechte nicht eingeschränkt  werden dürfen, kann er in jedem Fall eine Anfechtungsklage, auch mit Entschädigungs-  forderung, erheben.  * Gegen die judikative Entscheidung kann gesetzlicher Widerruf eingelegt werden.”  * gegen einen Akt (d.h. ein Gesetz) der legislativen Gewalt d.h. des Parlaments können  aber nur die Wege der Verfassungsgerichtsbarkeit genutzt werden: Es kann nämlich eine  Verfassungsklage gegen das das Grundrecht einschränkende Gesetz erhoben werden, oder  bei den Gerichten und während der Verhandlungen handeln sich um die Wege ex officio  (siehe: GG. Art.100, Abs. ı) bzw. exceptio (siehe: GG. Art 93, Abs. 2).  In Deutschland kann gegen die Akte aller drei Gewalten an das BVfG die so genannte  Verfassungsbeschwerde erhoben werden (siehe: GG. Art 93, Abs. 4a und BVfG. Art. ı3, Abs.  8a und goff.) Die Verfassungsbeschwerde ist in den meisten Verfassungen der Erde nicht  vorgesehen.  5.3 Ablehnung von Selbstmord und  Terrorismus im islamischen Recht  Jede Person hat das Recht auf Leben; sie muss aber auch das Recht der Anderen respektieren,  d.h. sie nicht töten. Sie darf auch ihr eigenes Leben nicht vernichten, d.h. ihr Leben selbst  nicht zu Ende bringen. Mit anderen Worten, der Selbstmord ist im islamischen Recht ver-  boten, stellt sogar eine Sünde dar. So heißt es im Koran: » Tötet nicht euch selber; denn  Allah ist barmherzig gegen euch« (Nisa (IV) 30). In einem anderen Vers steht eine Vorschrift,  die erst eine indirekte Wirkung zum Thema, dem Recht auf Leben, hat: »... stürzt euch  nicht mit eigener Hand ins Unglück. « (Bakara (1I), 196).  Außerdem sagte der Prophet nach einem Hadith: »Das Paradies ist dem Selbstmörder  verschlossen.«** Und nach einem anderen: »Ein Mann hatte eine Wunde. Aufgrund der  31 Siehe: Klaus STERN, Das Staats-  33 Siehe: STERN, Staatsrecht  36 Siehe ferner: Klaus STERN,  recht der Bundesrepublik Deutsch-  (wie Anm. 31), 1235ff.  Das Staatsrecht der Bundesrepublik  /and, Bd.Ill/2, München 1994, 369ff  34 Hadith-Sammlungen von  Deutschland, Bd.111/1,  und 49adff.  BUHARI, Cenaiz, 84; Cihad und  München 1988, 163ff und Bd.Ill/2,  32 Siehe: STERN, Staatsrecht  Siyar, 77; Enbiya, 50; MUSLIM,  München 1994, 692ff und 708ff.  (wie Anm. 31), Bd.I1l/2, 1137ff.  Iman, 178-181.  35 Hadith-Sammlung von BUHARI,  Tecrid, 668-9.sturzt euch
nicht mıt eigener and 1Ns Unglück. « Bakara (II) 196)

ulserdem der Prophet nach einem Hadith » Das Paradies ist dem Selbstmörder
verschlossen. «21 Und nach einem anderen: » F1N Mannn hatte iıne un: Aufgrund der

31 1e KIaus Das Staats- 1e ERN, Staatsrecht Siehe terner: Klaus
recht der Bundesrepubll Deutsch- (Wwie nm.31), 1235 Das Staatsrecht der Bundesrepubli
'and. Bd 11/2, München 19 94, 3060917 Hadith-Sammlungen VOIT] Deutschland, Bd 117/1,
und 4A94 BUHARI, CenaıIz, Ö4 Uund Munchen 19858 163 und Rd 11/2,

Je! Staatsrecht Iyar, 77i EnDiya, USLIM, Munchen 1994, 92 und 70
wıe nm.31), Q 113777 Iman, 178-181

35 Hadith-Sammlung VOIlT] BUHARI,
Tecrid, 068-9
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Leiden totete sich. ott© Mein Diener beeilte sich, MIır kommen, deswegen
habe ich ihm das Paradies verboten. «

DIie muslimischen Täter, Vermittler oder Helfer bei Terroranschlägen sind für ihr
Handeln und dessen Konsequenzen verantwortlich. Diese Maänner und Frauen können sich
ihrer Verantwortung VOT Gott nicht entziehen. hre scheinbaren Argumentationen tellen
nach islamischem ecCc keinen Gewalt legitimierenden TUnN:! dar;: sS1€e sind islamrechtlic
nicht annehmbar und unzulässig.

chranken der auDens- un: Gewissensfreiheit

Dem Islam ach gibt keine absolute DZWwW. schrankenlose Freiheit, jede Freiheit soll
hre eigenen Schranken aben, die 1mM modernen Verfassungsrecht als »Immanente Schran-
ken« bezeichnet werden.?® Auf der anderen Seite ann jede Freiheit AdUus schwerwiegenden
Gründen eingeschränkt werden: In diesem Bereich handelt sich 1ne Vereinbarkeit
des islamischen mıt dem säkularen Recht 1m Interesse des öffentlichen Friedens innerhalb
der Gesellschaftsordnung. Dazu kann ich olgende Beispiele CI

ach islamischen ec darf ein(e) Lehrer(in) während der Lehrtätigkeit keine
inhaltlich die Grundsätze des Islam gerichteten Vorlesungen geben, bzw. Erklärungen
machen;: die Gebote und Verbote des Islam sind 1m eiligen Koran un: auch In den ber-
lieferungen geschaffen und festgelegt worden. In Anwendung der Religionsfreiheit kann
nicht diese Grundsätze verstoßen werden. Kein rediger oder Verbreiter des Islam
kann irgendeine andlung oder aCcC als » verboten« bezeichnen, falls In den rund-
quellen des Islam als »erlaubt« bezeichnet ist

Im Islam handelt sich eın Zwangsverbot ıIn den Gewissensfragen, emgemä
darf jemand während der Verbreitung der eligion keinen ‚Wang anwenden, oder Jjeman-
den mısshandeln oder erniedrigen.

Aufdem Gebiet der Gründe für die Beschränkungen kann Ian einen Einklang zwischen
dem islamischen un säkularen Recht feststellen Ich möchte folgende Beispiele zıt1eren:

OÖffentliche Ordnung
Die die öffentliche Ordnung entstehenden bzw. ausgeübten religiösen UÜbungen
können verboten werden.

Der uiseher über die OMNMentlıchen Dienste ISt aiur zuständig. Die » Ihtisab«
des Muhtasib 1st iıne die öffentlichen enste betreffende wesentliche Institution 1m isla-
mischen OIMfentlıchen Recht

ora
ıne Form der nbetung bzw. eın Ritual kann moralische erte der islamischen
Gesellschaft se1in. Insbesondere Rituale schandha un: unsittlich sind, dass S1€e

die Keuschheit 1m islamischen Sinne verstofßen, kann INa  = S1€ deshalb verbieten.
Politische Interessen

Tatsächlich können religiöse Grundsätze für persönliche bzw. politische Interessen M1SS-
raucht oder ZATE Ausbeutung VO  = Leuten umgesetzt werden. Auch ın diesem annn
Religionsausübung verboten werden, denn S1€e ann und soll DE Gottes willen 1In-
Sszenlert werden.

Manche säkularen Strafgesetze sahen VOI, die politisch epragte Umsetzung/Praktizie-
rung der eligion unter Strafe tellen jemand die religiösen erte und Begriffe
gebraucht, politische und soziale Prinzıpien des Staates erklären, wurde dies als 1ne
traftat angesehen, ın der Türkei OILC ein Verständnis der auDens- und (Jewlssens-
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freiheit, das einer Instrumentalisierung der eligion führen kann, wird auch AUS dem
Aspekt des islamischen Rechts nicht verteidigt werden können. LDenn 1st nicht mıt dem
Inhalt der Freiheit 1m islamischen Sinne vereinbaren, dass deshalb bestraft werden
annn

TOoODleme VO  — Muslimen, die bei nwendung
der religiösen Freiheit entstehen können

Wenn jemand die religiösen Vorschriften und Rituale strikt einhalten will, dann können
gelegentlich Trobleme entstehen, bei Muslimen In Deutschland oder auch ın der Türkei
DDIie TOoODleme als solche werden ın einem Buch VO  . Ursula Spuler-Stegemann sehr gut auf-
geführt.”” Meiner Meinung ach können un: mussen S1€ alle 1m Einklang miıt dem Inhalt
der Religionsfreiheit und 1M Rahmen der Gesetzgebung überwunden werden:

7.1 Ehevertrag
Im islamischen ec 1st der Ehevertrag nicht formal ist nicht VO  S Formalitäten, auflser
der Anwesenheit der wel Zeugen, abhängig. TIrotzdem 1st ıne grofße enrner VO  Z

Muslimen gewohnt, hre Eheverträge VOL einem Geistlichen Imam) abzuschliefßen,
schließend seinen Wünschen und Gebeten zuzuhören und Sschhelsl1ic. 1ne gastfreundliche
Bewirtung veranstalten. [J)as nenn sich unter Muslimen Imam-Ehevertrag mam ika-
I; Was nicht eın islamrechtlicher Begrifft, sondern 1T volkstümlich und traditionell ist.

Manche Muslime glauben immer noch, dass dies eın religiös-rituelles Erfordernis ware.
In manchen sakularen Staaten w1e der Türkei 1st strafrechtlich verboten, den SC

nannten religiösen Ehevertrag VOL dem Ehevertrag beim Burgermelister, der fhziell und
gültig ist, abzuschliefßsen In diesem erkennt der Staat diesen nicht DIie epaare
können, S1€e wollen, den religiösen Ehevertrag spater VOT einem Imam abschliefßen
lassen. Ich bin der Meinung, dass eines Vertrages Ch ıne solche strafrechtliche edro-
hung der Muslime illegitim und die Religionsfreiheit 1st Unter dem sakularen Aspekt
kann I1a  - vielleicht SCH Der Staat annn den religiösen Ehevertrag nicht anerkennen ®
aber kann die diesen Vertrag abschließenden (d der Imam) und abschließen lassenden
Menschen nicht deswegen bestrafen. ıne solche egelung ist sicher 1ıne ausdrückliche
Verletzung der Religionsfreiheit.

Der Eid

Im islamischen ec wird der Eid mıt einer religiösen Formel geleistet: un ‚Wal

schwört 198028  b 11UT bei Gott Allah). iıne andere Formel, auf die Ehre, WI1eEe sS1€e heute ın
den säkularen Staaten üblich ist; hat keine i1ndende Kraft un ist 1m islamischen Recht
ungültig.

In manchen säkularen Staaten, auch ın der Türkei, deren Bevölkerung überwiegend
98%) muslimisch 1St, darf eın Abgeordneter oder der Präsident der epubli den Eid
NUTr bei seliner Ehre leisten: auch eın euge darf bei Gericht L1UT be]l seiner Ehre schwören.

Ursula SPULER-STEGEMANN, paisch-säkularstaatliche Tradition estgabe tür Helnz Klautke Zu
Musliıme In Deutschland, als Rahmen christlich-muslimischer 05 Geburtstag, g.von Raltf

GEISLER / Holgerreiburg 2002 Beg  n n Muslıme und Ihr
Je! Christoph FUuro- Glaube In kirchlicher Perspektive Schenefeld 2003, 75f7, RO
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Meiner Meınung nach 111USS5 INan dem Menschen beim Eid, welcher ıne religiös-mora-
lische AÄußerung bzw. Bekanntmachung 1Sst, die Freiheit lassen: Er ollte, mıt oder ohne iıne
religiöse Formel, schwören, W1e ll Die Regelungen darüber mussen zweiseılt1g se1n,

w1e etwa AT 56 / 11 sehr zutreffend, 1im Einklang mıt dem Inhalt der Religions-
freiheit ist » Der FEid kann ohne religiöse Beteuerung (d.h >5 wahr mIır ott helfe«) SC
eistet werden. <

Rituelles Schlachten

Grundsätzlich ist den Muslimen LL1UT der Verzehr VOonNn leisch Adus ituell vollzogenen
Schlachtungen rlaubt Schweinefleisch 1st verboten, SCHAUSO Blutwurst un alles, Was Blut
nthält iıne Betäubung des Tieres VOT der Schlachtung verhindert das richtige Ausbluten
Aufßßerdem könnte das schlachtende 1er während der Betäubung sterben un: dann
ungenielsbar seın

as ist der ern des Problemss, welchem viele Muslime 1mM Abendland 1n
überstehen.

Die Frommen beziehen sich In der ege auf den Korantext: » Euch ist LLUTLr verboten:
das, Was verendet ist, und Blut und Schweinefleisch, und Wäas nicht 1mM Namen Allahs SC
schlachtet er (G6tzen geopfert) ist Wer aber (aus ot) SCZWUNSCH, unfreiwillig ohne böse
Absicht und nicht unmäfßßig davon genielst, der hat keine un damit (begangen), denn

verzeiht und ist barmherzig. « Bakara II) siehe auch Al-Maida (V) 3)
Daraus ergeben sich wel wesentliche Faktoren: Ausbluten des schlachtenden Tieres

und Nennung keines anderen Namens auflser während der Schlachtung.

Speisegebote
Schweinefleisch entsprechend auch peck, cA1ınken und viele Wurstarten sind
einem Muslim verboten, SCHNAUSO Schalentiere wI1e Chrimps, Krebse, Langusten oder
Hummer und Kriechtiere, also Schnecken Auch alkoholische Getränke sind für jeden
gläubigen Muslim tabu Ein Muslim darf aufgrund der religiösen Vorschriften al dies nicht

un: trinken.
Also ist eın grober Versto{ß die religiöse Freiheit eines Muslims, 1ne Speise,

die die oben genannten enthält, vorzubereiten und einem TOMMEeEeN Muslim
zubieten, ohne hn fragen, ob Gx möchte oder nicht Es 1st die Religions-
freiheit, Muslime zwWingen, iıne solche Speise s iın Internatsschulen oder ın
Studentenheimen.

Durch das Anbieten VON Auswahlmöglichkeiten, WEeNnn auch L11UTr iın kleiner eNgZe; kann
dieses roblem gelöst werden.

75 Freistellung VOoO  ; der Arbeit
aus religiösen Anlässen

Wie bekannt, ist das den Muslimen 1M Koran auferlegt worden. Das ist für
Mann und Frau äglich fünfMal iıne Pflicht Das Freitagsgebet 1st dagegen L1UT für Mäaänner
iıne Pflicht un wird einmal wöchentlich gemeinsam mıt anderen ıIn einem Gebetsraum
bzw. ıIn der Moschee alrn Freitag verrichtet.

Der Arbeitsgang rlaubt aber oftmals keine Unterbrechung den religiösen Gebets-
zeıten. Deshalb kann adurch eın Problem für manche Muslimen entstehen.
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Fur die LOsSUnNg dieses TODIems würde ich vorschlagen: Der Arbeitgeber soll dem

Arbeitnehmer, der während der Arbeitszeit se1in bzw. se1n Freitagsgebet verrichten
will, ıne entsprechende Zeitdauer ZUTr Verfügung stellen, danach 111USS$ dieser Muslim aber
die gleiche Zeitdauer MC dementsprechend ergänzende Arbeit erseizen

7.06 Bestattung
Eın rennendes Problem für Muslime ist CS, ihre Toten ihrem Glauben gemä bestatten.
Dasel dass der ote gewaschen werden I11US5S, in eın sauberes Leichentuch (Stoff) völlig
eingehüllt se1ın und auf einem islamischen Y1e: direkt eerdigt werden 111US55 Al dies
sind religiöse Vorschriften

Ich glaube, dass dieses Problem bereits teilweise gelöst ist Manche Stadtverwaltungen In
Deutschland en den Muslimen eın bestimmtes Grundstück als r1eZUT Verfügung
gestellt. Die Beerdigung 111USS$s selbstverständlich hygienisch se1n, damit die Gesundheit
anderer nicht beeinträchtigt wird. Deshalb 1I11USS sich die jeweilige Stadtverwaltung mıt
diesem Problem beschäftigen. Beispielsweise enen In Deutschland schon VOINl jeher
ihre eigenen Friedhöfe

Das erühmt-berüchtigte Kopftuch
Dieses Problem ist ın einem islamischen Land, ın der Türkei, entstanden! Seit etwa 25

Jahren beschäftigen sich der Hochschulrat, die Universitäten, die Politiker, das Parlament,
die Keglerung un: natürlich das Volk bzw. die Eltern mıt diesem künstlichen Problem, das
hier ın kurzen ügen dargestellt sel

Die Kopftuchfrage 1st eines der me1ist diskutierten Ihemen in der Türkei Besonders die
Verhüllung VO  — Studentinnen türkischen Universitäten ist vielfach kontrovers erorier
worden. Anlass für diese Debatte iSst, dass der Hochschulrat die Verhüllung VO  . Studentin-
LCMN In Universitäten, iInıken und Laboratorien verboten hat und sich ein1ıge Studentinnen

dieses Verbot Wehr gesetzten S1e bestehen darauf, verhu. auf dem Gelände
der Universität studieren 7E dürfen

Auch die Massenmedien en sich ın den etzten Jahren dieses Ihemas immer
wieder AUNSCHOININECN., Sel ZANT: Information der türkischen Bevölkerung, die überwiegend
unmittelbar betroffen ist; da S1€e 98 Prozent muslimischen aubDens 1St; oder auch als
Plattform der politischen Diskussion und Agitation. Ogar FRE: das staatliche Radio und
Fernsehen, hat 1m Jahr 1958 iıne Podiumsdiskussion veranstaltet und adurch denjenigen,
die aiur oder dagegen In den verhüllten Studentinnen, SOWI1eEe den Abgeordneten und
Mitgliedern des Hochschulrates die Gelegenhei egeben, ihren Standpunkt vorzutragen.

DIie Verwaltungspraxis des Hochschulrates ist ber diee esehen uneinheitlich un
unstet Zeitweise hat das JIragen eines Kopftuches verboten, In Zeiten er gesell-
schaftlicher eptanz der Verhüllung hat dagegen toleriert oder die Entscheidung
In das Ermessen die jeweiligen Universität gestellt. Iie Konsequenz daraus WAaLlL, dass die
einzelnen Präsidenten der Universitäten mıiıt dem Problem unterschiedlich UMNSCHANSCH
Sind. Einige en Studentinnen, die sich dem Verbot widersetzt aben, disziplinarisch
estraft DIie eNnrza der Universitäten auch die Universität stanbul bis 1NSs ahr
1996 en eın Verbot ausgesprochen un dadurch on mıit den Studentinnen
vermieden.

Der Hochschulrat hat miıt einer verwaltungsrechtlichen Vorschrift das Kopftuch für
Studentinnen verboten. Doch darf me1lnes Erachtens keine zeitgenössische Gesetzgebung
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iıne Verhüllung der Frauen ohne schwerwiegende Gründe verbieten, SONST macht S1€e sich
eliner groben Verletzung der auDens- und Gewissensfreiheit schuldig.

Wwel (Gesetze des Parlaments SOWI1E wel Entscheidungen des Verfassungsgerichtes en
der diesbezüglichen Entwicklung ıne LEUEC Dimension egeben:
C] DIie Turkische TO Nationalversammlung (TGNV) hat das (Gesetz VOIN Dezember
1988,; Nr 3511, das den Studentinnen > WESCH ihres religiösen Bekenntnisses« die Verhüllung
gestattet, erlassen. Der Staatspräsident, der ehemaliger Generalstabchefun: Führer des MI1-
litärputschs VO September 1980, hat dieses Gesetz beim Verfassungsgericht ıne
Nichtigkeitsklage rhoben Daraufhin hat das Gericht die Norm aufgrun des Ausdrucks
» WEeSCNH ihres religiösen Bekenntnisses« für nichtig erklärt.

Auf die Entscheidung des Gerichts hin begann 1ne LCUEC Diskussionswelle, 1n deren Ver-
auf sich die Fronten weılter verhärteten.

Danach hat die 1GNV eın (Jesetz VOoO 25 Oktober 1990, Nr. 3670 erlassen, das die
Bekleidung In den Hochschulinstitutionen nicht mehr reglementiert un: die diesbezüg-
lichen Disziplinarstrafen abgeschafft. Diesmal hat die Oziale Volkspartei dieses
Gesetz 1ne Nichtigkeitsklage beim Verfassungsgericht rhoben Das Gericht hat diese
age mıt der Begründung, dass schon UVO 1ne Entscheidung aruüber getroffen habe
und deshalb keine E UE Entscheidung treffen brauche, abgewiesen.

Kopftuch tragen bzw. sich verhüllen 1st ıne Pflicht für 1ıne erwachsene
muslimische Frau, wofür auf die Koranverse Nur (XXIV) 31 und 27> hinzu-
welsen 15

Ich eın Verbot dieser deutlichen religiösen Pflicht für iıne ausdrückliche
Verletzung der Religionsfreiheit und für verfassungswidrig. Studentinnen zwıingen,
ihr Hochschulstudium unterlassen oder ın der Universität unverhüllt se1n, ist ıne
menschenrechtswidrige egelung.

Das deutsche Bundesverfassungsgericht hat anlässlich einer Verfassungsbeschwerde
differenzierter geurteilt: » Das Kopftuch 1st anders als das CArıstliche Kreuz (vgl. dazu
BVfG 03, <101.>) nicht AUS sich heraus eın religiöses Symbol. rst 1mM Zusammenhang
mıt der Person, die tragt, und miıt deren sonstigem Verhalten kann ıne vergleich-
bare Wirkung entfalten. Das VOIN Muslimen getragene Kopftuch wird als Küurzel für höchst
unterschiedliche Aussagen un Wertvorstellungen Wahrgenommen. <

7.6 Koedukativer (d männlich
un!: we1lDl1ıc gemischter) Unterricht

Die Beteiligung VO  - Mädchen koedukativen Schulsport ist nach WI1e VOT für traditionell
religiös orlentierte muslimische Familien schwer akzeptieren, besonders bei den
Schülerinnen, die erwachsen Sind. (GJetrennte Unterrichtszeiten oder -raume könnten,
meiner Meinung nach, 1ne LOsung für dieses Problem darstellen, die iıne Bestrafung
durch schlechte Noten bei Verweigerung VO  D Erzwungenem oder Unterrichtsbefreiung
vermeidet.

Man kann In den Korankommen- avVu KORKMAZ, (türkisch) Ulim OJ
aren Viele Erklärungen Uber die 391) Fuür die oroblematische eIte der
-Xegese dieses Verses finden »ES gibt eidung VOT) Musiimen siehe
sehr Viele Weishelten, die darauf Europäisch-säakularstaatliche Tradıition
hinweisen, dass diese Bestimmung wıe nm.38)
des welsen Koran dem Wesen Entscheidung VO  =
der Frau entspricht und dessen Ge- 3-2BvVR 436/02 10
gente!ll unnatuürlich ST « SaldI 282ff, hier 304

Jitz, nach Blitze, Uubersetzt VOI]
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Benutzung OMNentilıcher Bäder

kın gemeinsames Baden VO  > Mannern un: Frauen ist 1mM Islam für el Geschlechter
strikter Vorschriften ScChH verboten. Doch oibt hier, meıliner Meınung nach, eın Pro6=-
blem, das CIl der Anwendung der Religionsfreiheit entstehen könnte. Denn der Besuch
öffentlicher Bäder 1st für einen Muslim eın rituelles Erfordernis Er ann un: 111US5 sich
waschen, sich nicht In die un verwickeln. Keıiıne islamische Vorschrift zwingt
ih jedoch dazu, öffentliche Bäder benutzen, auch WE Muslime eigene Badezeiten für
Manner un Frauen begrüßen.

Zusammenfassung
Eigentlich ibt keine besonderen Abschnitte über die Grundrechte un: -freiheiten ıIn
den Büchern über den Islam Als türkischer Verfassungsrechtler ll der Verfasser aus den
Büchern ZU Islamischen Recht 1ne systematische Darstellung anbieten, die 1m Einklang
mıt der Philosophie des islamischen Rechts steht Der Islam hat den Menschen alle 1mM
modernen Verfassungsrecht als Grundrechte un Freiheiten bezeichneten Rechte gewähr-
eistet. DIe nhaber dieser Rechte, alsSoO die Menschen, dürfen und sollen diese Rechte nıicht
missbrauchen, sondern sS1e deren Innn (»ratio legis«) entsprechend gebrauchen.

Summary
In the 00 about Islam there dIC really special sect10ns basic rights and freedoms.
As Turkish specialist iın constitutional law, the author seeks offer systematıc Presenta-
tıon compatible with the philosophy of Islamic law from the 00 Islamic law. Islam has
guaranteed people all the rights described ın modern constitutional law basic rights and
freedoms. Ihe bearers of these rights, that 15 the people, must nNOot and cshould NOoTt m1suse
these rights, but HSE them instead according their PULDOSC principle (»ratio Jegis«).
Sumarıo
En realıdad, los libros sobre e] Islam hay ningun apartado especial sobre e] tema
derechos libertades fundamentales. En CUaNTO eXperto [UrCo e] erecho constitucional,
e| autor ntenta CADONCI de forma sistematica e] contenido de los libros sobre e] derecho
islamico JuUEC concuerda C}  d la OSOT1a del derecho islaämico: Islam ha garantizado Ia
PECISONA humana todos l0s derechos libertades fundamentales UJUC eNCuenNntran e]
erecho constitucional moderno. LOs poseedores de tales derechos, decir las
humanas, 11O pueden Nnı en abusar de dichos derechos, SINO uUusSsal de OS segun SCI1-

tido (»ratio Jegis«).


